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58 Prozent der Wiener Mütter berufstätig

25 . April ( PK ) Br . Hertha Himberg gab heute im Institut
für Wissenschaft und Kunst an Hand einwandfreier Zahlenunterlagen
eine statistische Analyse über " Die berufstätigen Brauen in Wien " .

Darnach kann Wien als " die Stadt der Arbeitnehmerinnen " be¬
zeichnet werden , weil von sämtlichen berufstätigen

'Wiener Brauen
87 Prozent ihren Beruf als Angestellte , Arbeiterinnen oder Lehr¬
mädchen aueüben , während dies in den änderen Bundesländern nur
bei 46 Prozent der Ball ist.

Im besonderen aber ist Wien " die Stadt der Arbeiterinnen " ,
weil von sämtlichen berufstätigen Wiener Brauen mehr als die Hälfte
ihren Beruf als Arbeiterinnen ausüben , während dies im übrigen
Österreich nur bei einem knappen Drittel der Ball ist.

Wiens / irtSchaft ist auf der Hände Arbeit seiner Frauen an¬
gewiesen , weil zwei . Fünftel aller 'Wiener Berufstätigen Brauen sind.
Auch die Zahl der berufstätigen Mütter ist sehr hoch . 58 Prozent
aller Wiener Mütter des Jahres 1957 standen in Arbeit.
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Sonntag früh keine Straßenbahn über Südtiroler Platz

25 . April ( HK ) Am Sonntag , dem 27 . April , sind wegen Bauar¬
beiten die Gleisanlagen am Südtiroler Platz von Betriebsbeginn bis
etwa 7 Uhr früh unbefahrbar und der Straßenbahnbetrieb in diesem
Bereich unterbrochen . Zur Aufrechterhaltung des Verkehrs werden
daher folgende Maßnahmen getroffen:

Die Linie 118 wird geteilt geführt einerseits zwischen Stadion¬
brücke und Schleife Südtiroler Platz , andererseits zwischen Bahn¬
hof Bavoriten über Gudrunstraße , Matzleinsdorfer Platz bis lerchen-
felder Gürtel . Als Verbindung der beiden Linienteile zwischen Matz¬
leinsdorf er Platz und Südbahnhof über Prinz Eugen - Straße - 7/eyrin-
gergasse - Kolschitzkygasse - Johann Strauß - Gasse - Schelleingasse
- Blechturmgasse - Margaretengürtel - Matzleinsdorfer Platz zurück
über Margaretengürtel - Viedner Hauptstraße - Schönburggasse -
Schelleingasse - Argentinierstraße - Viedner Gürtel - Südbahnhof
wird ein Autobusersatzverkehr mit Straßenbahntarif eingerichtet.

Die Linie 67 wird in beiden Richtungen umgeleitet , und zwar
ab Bavoritenstraße über Gudrunstraße - Matzleinsdorfer Platz -
,/iedner Hauptstraße - Karlsplatz zum Kärntner Ring.

Die Linie 66 wird geteilt geführt einerseits zwischen Raxstraße
und Gudrunstraße mit Anschluß an -die Linie 67 zum Kärntner Ring,
andererseits zwischen Südtiroler Platz und Kärntner Ring.

Die Linie 0 verkehrt nur zwischen Floridsdorfer Brücke und
Schleife Südbahnhof . Die Veiterfahrt nach Favoriten kann mit der
Autobusersatzlinie bis Matzleinsdorfer Platz und von dort mit den
Zügen der Linie 6 und 67 erfolgen.

Hach Viederaufnähme des Verkehrs um etwa 7 Uhr früh befinden
sich die Haltestellen am Südtiroler Platz für die Linien 118 und 0
vor der Gleiskreuzung , in Richtung gegen den Südbahnhof für die
Linien 66 und 67 stadtseitig vor der Kreuzung.
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Eiserne Hochzeit in der Leopoldstadt

25 . April ( HK ) Der pensionierte Beamte der Österreichischen
Bundesbahnen Karl Jauernig und seine Battin Wilhelmine feierten
heute in ihrer Löhnung in der ITordbahnstraße das Best der Eisernen
Hochzeit . Bürgermeister Jonas stattete aus diesem seltenen Anlaß
dem greisen Paar einen Besuch ab , um ihm persönlich zu gratulieren.
Die Eiserne Braut erhielt vom Bürgermeister zur Erinnerung an ihre
Grüne Hochzeit vor 65 Jahren einen Fliederstrauß , beide zusammen
eine Ehrengabe und ein Diplom der Stadt Dien . Die Glückwünsche der
Leopoldstädter Bevölkerung übermittelte Bezirksvorsteher Hladej .
Auch die Verwandtschaft , die Hausparteien und viele freunde aus
der weiten Umgebung brachten dem liebenswürdigen Paar zum 65 . Ehe¬
jubiläum durch zahlreiche Blumenspenden und Ehrengaben ihre Wert¬
schätzung zum Ausdruck.

Wiener Gemeinderat

25 . April ( RK ) Unter dem Vorsitz von Bürgermeister Jonas
trat heute um 11 Uhr der Wiener Gemeinderat zu einer Sitzung zusam¬
men.

An Anfragen liegen von der VO sechs und von der CVP zwei vor.
ferner y/urde von den Gemeinderäten Hausner und Genossen ( VO ) ein
Antrag eingebracht , der die Aufstellung von Ruhebänken auf der
Promenade an der unteren Alten Donau betrifft . Der Antrag wurde
dem zuständigen Gemeinderatsausschuß für Bauangelegenheiten zur
weiteren Behandlung zugewiesen . Von den Gemeinderäten Eleonore
Hiltl , Zink und Genossen ( ÖVP ) wurde ein Antrag vorgelegt , nach
dem der Bürgermeister aufgefordert wird , den vom Gemeinderatsaus¬
schuß III beschlossenen Ankauf von 60 . 000 Exemplaren des Buches
' ' Unser Europa 1* gemäß § 94 der Verfassung der Stadt Wien zu sistie-
ren * Da die dringliche Behandlung des Antrages verlangt wurde , wird
VOr Schluß der öffentlichen Sitzung darüber abgestimmt werden.

Bürgermeister Jonas teilt sodann mit , daß Gemeinderat Kommer¬
zialrat Walter Leibetseder mit Schreiben vom 4 . April sein Mandat

. /.
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zurückgelegt hat . Dadurch ist die Stelle eines Cremeinderates für
den 7- Diener Gemeindebezirk frei geworden . Als nächster Ersatz¬
mann wurde Lina Richter berufen . Lach Verlesung der Gelöbnisformel
wird Erau Lina Richter als Gemeinderätin der Stadt Vien angelobt.

Bürgermeister Jonas würdigte sodann das Dirken des scheiden¬
den Gemeindrates Leibetseder , der seit den Dezemberwahlen des
Jahres 1945 unter den schwierigsten Verhältnissen öffentlich tätig
war , und bekundete ihm den Dank der Diener Volksvertretung . In den
Gemeinderatsausschüssen X ^ ’

teLrtschaftsangelegenheiten ) und XI
( Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten ) hat er auf alle Probleme
welche die kommunale Wirtschaft und die allgemeine Verwaltung be¬
trafen , mit der ihm eigenen Sachkenntnis und Erfahrung nachhalti¬
gen Einfluß genommen und sich dabei anerkennenswerte Verdienste
erworben . Sein öffentliches / irken war stets auf das Johl der Ge¬
samtheit gerichtet . ( Allgemeiner Beifall . )

Durch das Ausscheiden von GR . Leibetseder ist die Jahl je
eines Mitgliedes der beiden genannten Gemeinderatsausschüsse not¬
wendig geworden . Die Sozialistische Partei Österreichs , der der
Ausgeschiedene angehört , und die daher zur Erstattung eines Jahl-
vorschlages zuständig war , hat für den Gemeinderatsausschuß für
.»irtschaftsangelegenheiten Gemeinderat Karl Rösner und für den
Gemeinderatsausschuß für Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten
die heute angelobte Gemeinderätin Lina Richter vorgeschlagen . Die
beiden Jahlvorschläge wurden bei der Abstimmung angenommen.

Als erster Verhandlungsgegenstand wird hierauf die Bilanz
^ä ĴLSSS .. . , . ■' i cne r 8 b ad tw e rk e beraten . Referent Stadtrat Dkfm . Nath-
vJLAjASRjL verwies einleitend darauf , daß die Gesamttendenz des Jah-
res ^ 556 im Vergleich zum vorangegangenen Wirtschaftsjahr gut war
und noch immer im Zeichen einer ausgesprochenen Hochkonjunktur
stand.

Die gzigrke präliminieiten für das Dirtschaftsjahr 1956 einen
Abgang von 10,5 Millionen und erlitten tatsächlich einen Verlust
von 118 Millionen ; sie schlossen daher um 107,5 Millionen Schilling
ungünstiger ab . Die Gaswerke veranschlagten einen Abgang von 12,3
Millionen Schilling , tatsächlich weist der Rechnungsabschluß aber
einen solchen von 61,7 Millionen Schilling aus , demnach ist der
Rechnungsabschluß ungünstiger um 49,4 Millionen Schilling . Die
■̂ iAljARjillüke _t riebe präliminierten pro 1956 einen Verlust von 29,8
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Hillionen Schilling ;, tatsächlich weisen sie einen Abgang von

56,4 Millionen Schilling aus , daher ist der Rechnungsabschluß un¬
günstiger - um 26,5 Millionen Schilling als der Voranschlag . Die
Bestattung hat einen Iber schuß im Virtschaftsplan in der Höhe von
304 . OOO Schilling angenommen , tatsächlich aber weist der Rechnungs¬
abschluß einen Abgang in der Höhe von 3 Millionen Schilling aus,
daher ist der Abschluß ungünstiger um 3 ? 3 Millionen Schilling als
der Voranschlag . Die Viener Stadtwerke insgesamt präliminierten
für das ' Jahr 1956 einen Gesamtabgang von 52,4 Millionen Schilling,
tatsächlich woist die Abschlußbilanz einen Verlust von 239,2 Mil¬
lionen Schilling aus , daher war der Gesamtabgang um 186,7 Millionen
Schilling ungünstiger als ursprünglich angenommen . Das Brauhaus der
Stadt Vien veranschlagte pro 1956 einen Überschuß von 271 . 000 Schil¬
ling , tatsächlich weist cs einen Überschuß von 162 . 000 Schil¬

ling aus , der somit um 108 . 000 Schilling kleiner ist als das Prä¬
liminare . Schließlich schätzte die Gewista einen Iberschuß pro
1956 mit 261 . 000 Schilling ein , tatsächlich erzielte sie aber einen
Überschuß von 522 . 000 Schilling , daher schloß sie günstiger ab um
261 . 000 Schilling . Alle sechs Unternehmungen zusammengenommen prä-
limini ertön einen Abgang von 51,9 Millionen Schilling , tatsächlich
weisen sie aber einen Abgang von 238,5 Millionen aus, " der Abgang
ist somit um 186,6 Millionen Schilling größer als ursprünglich an¬
genommen .

Dabei ^ t zunächst summarisch festzustellen , daß der Gesamt¬
aufwand der ,/iener Stadtwerke gegenüber den Voranschlag um nicht
weniger als 323 Millionen Schilling gestiegen ist , während die Er¬
tragssteigerung nur 136,3 Millionen Schilling ausmacht.

Von der AufwandSteigerung entfallen 132,2 Millionen Schilling
auf die gegenüber dem Voranschlag erhöhten Subventionen - sie betru¬
gen im Jahre 1956 insgesamt 194,2 Millionen Schilling auf Mehr¬

aufwendungen bei den Abschreibungen 75,4 Millionen Schilling und auf.
. dreiein°n Mehrpersonalaufwand 129,6 Millionen Schilling . Venn man diese/

-' Osten addiert , erhält man bereits 337,2 Millionen Schilling , gegen-
Über einer Ge samt auf wand Steigerung von 323 Millionen Schilling , er¬
gabt sich somit , daß bei anderen Posten auf der Aufwandseite insge¬
samt 14,1 Millionen Schilling eingöspart worden sein müssen.

von der Ertragsteigerung per 136,3 Millionen Schilling ontfal-
iCn ebenfalls 132,2 Millionen Schilling auf erhöhte Subventionen
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und nur 3 Ihllionen Schilling auf eine echte Ertragssteigerung bei
den ordentlichen Erträgen . Letztere 3 Billionen Schilling stellen

allerdings einen Saldo , aus verschiedenen Ertragsposten dar . So
stcigön die ordentlichen Erträge beim Strom um 19,7 Millionen
Schilling , beim Gas um 1,1 Millionen Schilling , beim Koks um 5,7
Millionen Schilling , beim leer um 7,2 Millionen Schilling , bei

sonstigen Verkaufserzeugnissen der Gaswerke um 597 . 000 Schilling
und bei der Bestattung um 5,4 Millionen Schilling , in Summa also
um 39,9 Millionen Schilling . Dagegen tritt ein Minderertrag bei
der Grundgebühr der Gaswerke um 259 - 000 Schilling ein , bei den Ben¬
zolen sinkt der Ertrag um 3 Millionen Schilling und bei den Verkehrs¬
betrieben - alles gegenüber dem Voranschlag - um 40,9 Millionen
Schilling , sodaß also Mindererträge in der Höhe von 44,2 Millionen
Schilling resultieren . Verden Mehr - und Mindererträge saldiert,
ergibt sich ein Minderertrag von 4,3 Millionen Schilling , der sich
allerdings dann um Mehr ertrage aus verschiedenen anderen ordentli¬
chen Aufwandsposten um 7,4 Millionen Schilling auf einen Mehrer¬
trag von 3 Millionen Schilling korrigiert.

Del “ n • satz von Strom und Gas ist auch im Jahre 1956 noch durch¬
aus günstig gewesen . Der abgegebene , bozw . verkaufte Strom steigt
gegenüber einer veranschlagten Z^ cg ^ von 1,2 Milliarden li/h auf
1,23II i 11 i ar d e n kV/h

J1
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ist somit um 23,6/kVh oder 1 . 95 Prozent höhe
als angenommen . Gegenüber dem Jahre 1955 , in welchem der verkaufte
krom sich auf 1,1 Milliarden kVh bezifferte , ist eine Steigerung
um 130,1 Millionen k . /h oder von 10 . 8 Prozent zu verzeichnen . Der
(iasv. -rkauf ergab im Jahre 1956 eine Ziffer von 464,4 Millionen
Kubikmeter und war somit gegenüber dem Voranschlag per 454,8 Mil-
honon Kubikmeter um 9,6 Millionen Kubikmeter oder 2 . 12 Prozent
Köher . Gegenüber dem Absatz im Jahre 1955 mit 414,6 Millionen Kubik¬
meter ergab sich eine Steigerung um nicht weniger als um 49,8 Mil¬
honen Kubikmeter oder 12 . 1 Prozent . Beim Koksverkauf ergab sieh
gegenüber einem Präliminare von 361 . 960 Tonnen und tatsächlich er¬
dichten 353 - 811 Tonnen ein Minderabsatz um 8 . 149 Tonnen oder 2 . 26
hozcnt . Gegenüber dem Jahre 1955 , in welchem 343 . 000 Tonnen ver-

worden sind , ergab sich jedoch eine Erhöhung des Absatzes um
- 7 . 0 Tonnen oder 3 . 14 Prozent . Bei den Verkehrsbetrieben wurde
kme Gesamtfrequenz von 505,1 Millionen Pahrgästen erreicht , sie

-A damit um 20,237 Millionen oder um 3 . 86 Prozent niedriger als die
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Voranschlagsziffer per 525,4 Millionen Bahrgästen . Gegenüber dem

Jahre 1955 ? in welchem 540,7 Millionen Bahrgäste befördert wurden,
ergab sich eine Minderfrequenz von 35 ? 6 Millionen Bahrgästen oder

6 . 59 Prozent.
Vie das Kontrollamt in seinem Bericht vom 11 . Uovember 1957

feststellt , haben sich die am 1 . September 1955 in Kraft getrete¬
nen Tariferhöhungen erstmalig im Jahre 1956 voll ausgewirkt ; sie

brachten gegenüber dem Vorjahr infolge Ermäßigung oder völliger
Auflassung der Haushaltsgrundgebühren den E - Borken einen Einnahmen-
cntfall von rund 50,5 Millionen Schilling , den Gaswerken einen sol¬

chen von rund 9 ? 7 Millionen Schilling mithin rund 60,2 Millionen

Schilling . Hingegen ergab die Tariferhöhung bei den Verkehrsbe¬
trieben infolge des relativ starken Brcouonzrückganges bloß Mehr¬
einnahmen von rund 91 ? 6 Millionen Schilling . Dabei muß allerdings
berücksichtigt werden , daß das Vergleichsjahr 1955 bereits durch
rund vier Monate unter den Auswirkungen der Tariferhöhung gestan¬
den ist.

Die GesamtaufWendungen der Wiener Stadtwerke haben im Jahre
1956 2,7 Milliarden Schilling ausgemacht und sind gegenüber dem

Voranschlag per 2,4 Milliarden Schilling um 323 Millionen Schil¬
ling = 13 . 2 Prozent gestiegen . Dagegen haben die Erträge 2,5 Mil¬
liarden Schilling erreicht und sind nur um 135,3 Millionen Schil¬
ling = 5,6 Prozent höher als der Ansatz pro 1956.

An Subventionen wurden in den Virtschaftsplan der Bioner
Stadtwerke ursprünglich nur 62 Millionen Schilling eingebaut . In¬
folge der nicht entsprechenden Auswirkung der Tarifregulierungen
mußte jedoch dieser Subventionsbetrag im Laufe des Jahres zunächst

um44 Millionen Schilling auf 106 Millionen Schilling erhöht wer¬
den und erfuhr eine weitere Erhöhung auf insgesamt 194 > 2 Millionen

Schilling infolge des Verkaufes der Anteile der E - und Gaswerke

an verschiedenen Elektrizitäts - Sondergesellschaften in der Höhe von
88,2 Millionen Schilling . Dieser sehr wesentlichen Erhöhung der
Subvention an die Verkehrsbetriebe war es zu verdanken , daß diese
Qit einem verhältnismäßig niedrigen Abgang von 56,3 Millionen
Schilling abschließen konnten , während die E - und Gaswerke um die
^ lastenden zusätzlichen Subventionen an die Verkehrsbetriebe na¬
turgemäß ungünstiger bilanzieren mußten.

Ohne Subvention hätten die E- Terkc noch mit einem Gewinn von
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rund 27 . 69 Millionen Schilling , Gaswerke mit einem Verlust von
17 . 26 Millionen Schilling , Verkehrsbetriebe mit einem Verlust von
250 . 60 Millionen Schilling , Bestatttung mit einem Gewinn von 0 .. 97
Millionen Schilling abgeschlossen.

Abschließend kann in der Besprechung der Bilanzen der Teil-

Unternehmungen der . /lener Stadtwerke an der Tatsache nicht vorüber

gegangen werden , daß die schon im Jahre 1955 schwierige Situation
im Jahre 1956 ihre Bortsetzung gefunden hat . Vor allem war es das
laufende Ansteigen der Personalkosten infolge der bekannten Bezugs
regulierungen , die auch dem Jahre 1956 den Stempel aufgedrückt hat
Das Mehrerfordernis an Gehältern und Löhnen einschließlich des So¬
zialaufwandes sowie an Pensionslastcn st cl . lt e sich allein auf rund
125 Millionen Schilling . Dazu kam die Steigerung der Rohstoff-
kosten , im besonderen der Kohle , die das Berichts Iah r Dcnlarls
beträchtlich beeinflußte und woraus ein Mehraufwand von 67 Millio¬
nen Schilling resultierte . Zur Einnahmensc .it e ist noch zu bemerken,
daß die Tarifregulierung vom September 1955 für die Elektrizitärs~
und Gaswerke bedeutende Mindereinnahmen mit sich brachten ., aber
bei den Verkehrsbetrieben infolge des starken Frequenzrückganges
die präliminierten Ziffern nicht in der geschätzten Höhe eintraten
daher traf auch insgesamt der erwartete Effekt der Tarifrcaujic-
rungen aus dem Jahre 1955 nicht ein.

Sodann sprach der Referent dem Personal de städtische n II nt e i -
ncInnungen und allen seinen Mitarbeitern den besten Pank für die
geleistete Arbeit aus und beantragte , die Vcrmögonsrochnung vom
31 . Dezember 1956 und die Erfolgsrechnung für die Zeit vom 3 . . <3in¬
ner , bis 31 . Dezember 1956 der Diener Stadtwerke zu genehmigen und
den Verlust des Geschäftsjahres 1956 von 239,2 Millionen Schilling
auf neue Rechnung vorzutragen.

GR . Maller ( VO ) unterzieht den Rechnungsabschluß einer einge¬
henden Kritik . Er ist der Meinung , daß niemand das . ausgewiesene
Defizit ernst nehmen könne . Allein die ordentlichen Abschri Doun &o 's
machen 405 Millionen Schilling aus und die Rücklagen sind mit 5 (

’H
hiliionen Schilling angegeben . De. jammert man ständig über die

schwierige Lag ^ , aber die Rücklagen werden nicht horangezegen.
Der Redner schäftigt sich dann mit der Versohlechtörung de.

orkehrsverhältnisse und des '
Jagenparks bei den Verkehrsbe ;w eben

Mia fordert die Heranziehung der Rücklagen zur Erneuerung des
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Wagenparks . Berner vertritt er die Meinung , daß die Gemeinde dien
beim Bund ihre Ansprüche energischer geltend machen sollte . Ab¬
schließend versichert er , daß seine Fraktion nicht die Zustimmung
geben könne.

Stadtrat Dkfm . Hathschläger klärt in seinem Schlußwort auf,
daß die vom Debattenredner erwähnte Höhe der Rücklage nicht stimme,
weil hier die Verlustvorträge von 166 Millionen Schilling für 1955
und 239 Millionen für 1956 nicht berücksichtigt wurden . Bei den
Abschreibungen hat der Redner den Fehler gemacht , neben den ordent¬
lichen Abschreibungen die außerordentlichen Abschreibungen nicht
zu berücksichtigen . Berner ist fostzustellen , daß die Rücklage bei
den Stadtwerken nicht in einem llösor liegt , sondern das Geld rest¬
los in Arm von Investitionen verwendet wurde . Es sei auch nicht
richtig , daß der Bund kein Interesse für die Besserung der Verkehrs
Verhältnisse in eien hab ^ . Die Schnellbahn zum Beispiel kostet
viele hunderte Millionen.

Abschließend ersucht der Referent den Miener Gemeinderat um
die Zustimmung zu seinen .inträgen.

Bei der Abstimmung werden die . .ntrage des Referenten ohne die
3timm .cn der VO angenommen .

ixusbau der Verbindungsbahn zu einer Schnellbahn

Der städtische Finanzreferent Stadtrat Slavik referiert sodann
einen Antrag , dem Bund zum beschleunigten .Ausbau der Schnellbahn
634 Millionen Schilling zur Verfügung zu stellen und hierfür Dar-
lchon aufzunehmen , ms sei bekannt , daß die Gemeindeverwaltung - seit
Jahren alles daran setzt , um die Verkchrsvcrhältnisse unserer Stadt
zu verbessern . Im Rahmen einer Gesamtplanung auf diesem Gebiete
kommt nun auch dem -nusbau der Verbindungsbahn zu einer Schnellbahn
große Bedeutung zu . Es ist geplant , die Strecke zu elektrifizieren
und außer dem fahrplanmäßigen Verkehr einen Intervallverkehr einzu-
fühmn . Ursprünglich sollte der Bau der Schnellbahn rascher durch-
goiührt worden , doch haben leider die finanziellen Mittel für eine
rasche Durchführung nicht ausgoroicht . Die Bundesbahnen haben im
kinolick auf ihre finanzielle Lage die Bauzeit mit sechs Jahre an¬
genommen . Dieser Zeitraum erschien der Stadtverwaltung jedoch zu
^ -rge , da eine Entlastung des lener Verkehrs schon früher erfolgen
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muß . Es galt ? alles daranzusotzon , um das Stadtzentrum nach Möglich¬

keit zu entlasten und unter Vermeidung des Stadtzentrums die Men¬

schen möglichst rasch zu und von ihren Arbeitsplätzen zu befördern.

Diesem Zweck dient die AJktion , über die der .Viencr Gemeinderat

houte beschließen soll . Um die Bauzeit von sechs Jahren auf drei

Jahre zu verkürzen , ist die -Aufbringung von 634 Millionen Schilling
innerhalb der nächsten drei Jahre notwendig . Es haben vorerst Ver¬

handlungen mit dem Bundesministcrium für Verkehr und Energiewirt¬
schaft stattgefunden , um die technischen Voraussetzungen für die

raschere Durchführung des Baues zu überprüfen , und im Anschluß daran

auch mit dom Finanzministerium . Es ist selbstverständlich , daß ein

so großes Projekt auch von der Bundesseite genau überprüft und über¬

logt werden mußte . Das "Wesentliche vom Viencr Stadtpunkt aus gesehen
war , daß der Verkehr nach Möglichkeit beschleunigt und das Zen¬

trum entlastet wird . Eine Beschleunigung des Baues bringe jedoch
auch dem Bund Vorteile , da durch die rasche Bauführung nicht die

jährlich steigenden Baukosten wirksam wurden und der Bund durch die

Slcktrifizierung dieser Strecke innerhalb von drei Jahren nicht nur
Gold sondern auch wertvolle Devisen erspart . Die Verhandlungen zwi¬

schen allen zuständigen Stellen wurden auf einer sehr sachlichen

Basis geführt und so kann in verhältnismäßig kurzer Zeit ein so

großes Projekt in Angriff genommen werden . Dicht vergessen dürfe

worden , daß mit diesem Projekt auch ein großer Beitrag zur .Arbeits¬

beschaffung geleistet wird . Die von der Stadt Wien durchgeführte
große Investitionspolitik sei das beste und zweckmäßigste Mittel ge¬
gen eine Arbeitslosigkeit.

aIIo diese Überlegungen waren für die Stadtverwaltung bei der

Behandlung dieses Problcmcs maßgebend . Der Referent stellt daher
den .Antrag , für den beschleunigten .-Ausbau der Verbindungsbahn zu
einer Schnellbahn dem Bund einen Betrag von insgesamt 634 Millionen

Schilling , und zwar im Jahre 1958 65 Millionen , im Jahre 1959 245
Millionen , I960 245 Millionen und 1961 79 Millionen .Schilling zur

Anfügung zu stellen und hierfür Darlehen aufzunehmen . Der Magistrat
Bat reit dem Bund zu vereinbaren , daß dieser die halben Zinsen bis
ZUE1 -Busmaß von 3p2 Prozent auf sich nimmt und den ganzen ihm zur

Arfügung gestellten Betrag in den Jahren 1961 bis 1967 in sieben

gleichen Teilbeträgen zurückzahlt . Sollte der Bund selbst solche
Barlehon auf nehmen , kommt die Stadt dien für die Zinsen so weit auf 9
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daß der Bund nur die halben Zinsen , höchstens aber 3V2 Prozent zu

leisten hat . Biese Vereinbarung wurde mit dem Finanzministerium

abgeschlossen . Sie soll die Möglichkeit für den Bau der T/iener

Schnellbahn in zwei Etappen innerhalb von drei Jahren geben . Bach

Beschließung d ' eses Antrages dürfen wir annehmen , daß noch im näch¬

sten Jahr die ersten Personentransporte vom Bordwesten und Borden

unserer Stadt bis zum HauptZollamt geführt werden können , daß der

Bordbahnhof erbaut wird und der Praterstern fertiggestellt werden

kann . Bach diesen drei Jahren werden wir einen elektrifizierten

Verkehr durch : ien haben , der von der Südbahn bis Leobersdorf und

auf der anderen Seite bis Stockerau und Gänserndorf ausgedehnt sein

wird . Einer großen Zahl von Beschäftigten wird damit die Fahrt von

und zur Arbeitsstätte erleichtert . Es wird dies sicherlich nicht

das letzte Projekt sein , aber immerhin ein wesentlicher Schritt

zur Erleichterung ^
der 7iener Verkehrssituation.

GR . Lauscher ( VO ) Spricht seine Befriedigung darüber aus , daß

es nun endlich so weit ist , mit der Verwirklichung dieses Projektes
zu beginnen . Bie Inbetriebnahme der Schnellbahn wird vielen 7/ienern

eine spürbare Erleichterung bringen . Zweifellos sei die Verwirk¬

lichung dieses Projektes ein ernster Schritt zur Überwindung der

Verkehrsmisere unserer Stadt . Bringend sei in diesem Zusammenhang
eine Vereinbarung ^ zwischen den Bundesbahnen und der Stadt Vien in

Bezug auf ein einheitliches TarifSystem . Es müßte das Umsteigen von
der Schnellbahn auf die Straßenbahn und Stadtbahn und umgekehrt
möglich sein . Ber Redner verweist darauf , daß bereits im Jahre 1953
von seiner Fraktion der Antrag eingebracht wurde , die Vorortelinie,
die Verbindungsbahn und die Ländebahn zu elektrifizieren und in

eine Schnellbahn umzuwandeln . Im Jahre 1954 wurde dann endlich
auch von der Stadtverwaltung dieses Problem behandelt und verspro¬
chen , innerhalb von 21j2 Jahren den Verkehr auf der Vorortelinie

aufzunehmen . Leider sind seither vier Jahre verstrichen.
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Auch über die finanzielle .-»eite dieser Angelegenheit könne

nian nicht stillschweigend hinweggehen . Der heute vorliegende Antrag

se i bezeichnend für das Verhältnis des Finanzministeriums zu Vien

und für die Haltung der Sozialisten in diesem Hause . Man könne

immer nur darauf verweisen , daß Wien vom Bund ständig benachteiligt

wird . Das hat sich auch bei der letzten Sitzung , bei der Behandlung
der Tarif regulierurig , gezeigt . Die Annahme des heutigen Antrages

bedeutet , dem Bund ein Geschenk von rund 100 Billionen Schilling
machen , da dem Antrag entsprechend , die Stadtverwaltung für die

halben Zinsen aufkommt , Es sei auch erstaunlich , warum sich Finanz-

minister Karnitz nicht selbst den Kredit verschafft . So dürfe der

Kampf der Gemeinde Wien um die Finanzgerechtigkeit nicht aussehen.

Bei einer derart inkonsequenten Haltung werden die berechtigten

Forderungen Wiens gegenüber dem Bund nie durchgesetzt werden können.

Stadtrat Dkfm . N athschläger ( ÖVP ) begrüßt es , daß es gelungen

ist , eine wirkliche Beschleunigung bei der Fertigstellung der

Schnellbahn in die ' ege zu leiten und daß der Bund mit einer er¬

heblichen Summe in die Verbesserung der Wiener städtischen Verkehrs¬

verhältnisse eingreift . Es muß allerdings vor Illusionen gewarnt

werden ; es wird sich nicht etwa eine Frequenz von 120 . 000 , sondern

von etwa 60 . 000 Personen täglich ergeben . Freilich könnte die

Schnellbahn mit der Zeit eine größere Bedeutung erlangen , wenn sie

nicht eine Tangentialbahn bliebe , die mehr oder weniger um den

Stadtkern herumfährt , sondern wenn sie mit den übrigen städtischen

Verkehrsmitteln in einen möglichst engen Kontakt gebracht wird.

Das könnte dadurch gelingen , daß die Straßenbahn - und Autobuslinien

an die Stationen der Schnellbahn herangebracht werden - wie das

etwa beim Südbahnhof schon der Fall ist - , daß durch einen gemein¬

samen Tarif in bestimmten Relationen ein Fluktuieren zwischen den

beiden Verkehrsmitteln möglich wird , daß die Schnellbahn mit unserem

Stadtbahnsystem in eine direkte Verbindung gebracht wird , wobei die

Stadtbahn eine Ausweitung nach Norden und Süden erfahren soll , und

daß die Schnellbahn intervallmäßig nicht allzu sehr von den Inter¬

vallen der Stadtbahn , speziell in den Spitzenzeiten , abweicht.
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Hinsichtlich der Ausweitung der Stadtbahn denkt Redner an die

Verlängerung der Gürtellinie von der Gumpendorfer Straße über den

Gaudenzdorfer Gürtel unter dem Matzleinsdorfer Bahnhof hindurch zu

der neu zu errichtenden Schnellbahn . Die zweite unbedingt zu

schaffende Verbindung wäre die etwa zwischen dem Bahnhof Heiligen-

stadt und dem Bahnhof Nußdorfer Straße mit Blickrichtung über

Franz Josefs - Bahnhof in die Brigittenau , wo ebenfalls die Schnell¬

bahn vom Praterstern zur Nordbahnbrücke strebt . Mit diesen beiden

Verbindungen würde sich in Zukunft ein Ring ergeben , bestehend aus

der Gürtellinie einerseits und der Schnellbahnlinie andererseits,

wobei es ein außerordentlicher Vorteil wäre , wenn sie in Tarif¬

gemeinschaft geführt werden könnten . Dieser Ring würde noch eine

Verbesserung dadurch erfahren , daß durch ihn bereits die ALental-

und die Donaukanallinie der Stadtbahn führen . Es wäre notwendig,
/ ,erade diese Verbindungen ehestens zu planen , damit zwischen der

Inbetriebnahme der Schnellbahn und der Verlängerungsstrecken auf

der Stadtbahn nicht allzu viel Zeit liegt . Es wäre das ein Programm,
etwa für die nächsten fünf Jahre.

äird dieser Schnellbahn - Stadtbahnring verwirklicht , dann muß

auch daran gedacht werden , von diesem Ring aus leistungsfähige
Radiallinien ge en das Zentrum zu führen . Die GVP vertrete dabei

die Ansicht , daß der öffentliche Oberflächenverkehr verschwinden

müssen wird und der gesamte Straßenraum für den privaten indivi¬

duellen Verkehr zur Verfügung stehen soll und dafür ein unbeein¬

flußtes Funktionieren des öffentlichen Verkehrs in einer zweiten

Ebene gewährleistet wird . Mit einem derartigen Programm wäre eine

wesentliche Verbesserung des innerstädtisehen Verkehrs zu erreichen.

Jedenfalls müßte alles überlegt und auf lange Sicht geplant werden,
und bei der Errichtung neuer Bauten , vor allem aber bei Bauten,
die Verkehrsobjekte betreffen , darauf Rücksicht genommen werden,
daß wir in Wien a la longue trotz alle , zu einer Untergrundbahn
werden kommen müssen . Dabei stehe die ÖVP auf dem Standpunkt , daß

die Regelung der Tiener Verkehrsverhältnisse nicht nur eine Sache

der Stadt Vien , sondern auch des Bundes und des Landes Nieder¬

österreich ist.
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Der Redner regt die Bildung eines ständigen Koordinationsaus¬
schusses an , der von den in Betracht könnenden Körperschaften -
Bundesbahn , Verkehrsbetriebe , Lokalbahn usw . - zu beschicken wäre
und nicht bloß beratende Stellung , sondern bestimmenden Einfluß
auf alle Verkehrsplanungen haben müßte . Die von diesem ausgearbei¬
teten . Vorschläge wären dann von der Verkehrsplanungskommission zu
begutachten . Interessanterweise ist die Planung der Schnellbahn
bisher noch nicht Gegenstand von Beratungen der Verkehrsplanungs-
kommission gewesen . Der Koordinaticnsausschuß müßte alle Probleme
studieren , damit die Lösungen möglichst sparsam ausfallen , aber zu
einc -m optimalen / irkungsgrad gelangen.

Die ÖvP stelle mit Preude fest , daß ihre langjährige Initia¬
tive auf dem Geoiet des öffentlichen Verkehrswesens nun in einem
sehr wesentlichen feil zum fragen kommt , wobei es sich ihr nicht um
einen politischen Erfolg , sondern um eine vernünftige und gesicherte
Jeiterentwicklung handelt . ( Beifall bei der ÖVP . )

Dr » Bohmann ( SPÖ ) erklärt , daß der Antrag des Stadtrates
für das iinanzweson über die Vorfinanzierung des Schnellbahnprojek—
t ° s die / iener Bevölkerung wirklich aufhorchen läßt , weil dies nicht
nur eine der größten Kreditoperationen der letzten Jahre ist , son¬
dern sicherlich ein entscheidendes Mittel zur Lösung der Verkehrs¬
fragen überhaupt darstellt , eine wesentliche Entlastung des inner-
städtischen Verkehrs mit sich bringt und letzten Endes ein Arbeits¬
beschaffung sprogramm größten Ausmaßes für dien ist . Die Sozialisten
sine davon überzeugt , daß die . iener Bevölkerung mit Befriedigung
zur Kenntnis nehmen wird , daß die Initiative zur Vorfinanzierung
der Schnellbahn von der . iener Gemeindeverwaltung ausgegangen ist.
•ir würden nur wünschen , daß auch eine Reihe anderer Probleme in der
gleichen verständnisvollen und sachlichen Atmosphäre mit dem Bund
gelöst werden könnten . Vir nehmen die Erklärung des Stadtrates Dkfm.
Nathschläger gerne zur Kenntnis , daß auch die ÖVP der .Abfassung
ist , daß die Verkehrsregelung in Vien eine Sache nicht nur der Ge¬
meinde Eien allein , sondern auch des Bundes ist .

'Vir wären froh
genesen , wenn diese ' /orte auch bei den Verhandlungen über die Ein-
- ünrung der - zutobahn nach / ien in die Tat umgesetzt worden wären,

der damalige Vorschlag hat uns viel weniger gefreut.



25 . Fpril 1958 Rathaus - Korrc spondenz M Blatt 744

■ip glüuO ’̂ l j dar diese Kreditoperation nur möglich wurde durch
die jahrelange , sorgfältige kluge und sparsame Finanzpolitik der
■lener Gemeindeverwaltung . Gerade der so oft gelästerte Rathaus-
schatz , der hei allen möglichen Gelegenheiten angezapft werden
sollte , war hiezu die Basis . ( Beifall her den Sozialisten . )

In technischer Einsicht wird die Fertigstellung der Schnell¬
bahn eine entscheidende Umschichtung der YerkehrsstrÖme innerhalb
des . iener Verkehrsnetzes mit sich bringen . Fs ist ja das Kernpro¬
blem jeder Verkehrsregelung in / ien , daß der innerstädtische Ver¬
kehr entlastet werden muß . . . ir glauben , daß die Verwirklichung des
lehnellbahnprojcktes einen ent scheidenden Schritt hiezu darstellt.
, ir unterscheiden uns hiebei etwas von den Grundsätzen der OVP.
iir operieren nicht nach den Grundsätzen eines Generalverlrchrspla-
nos und von Koordinationsausschüssen , sondern wir handeln und bauen
auf - rund der initiative der .

' iener Gemeindeverwaltung . Man müsse
diesmal einen bekannten .msspruch abwandeln und sagen Fm . mfang
war die Tat!

Der Redner schätzt die Frequenz der Schnellbahn hoher als
Fadtrat Hathschläger , da zur eigentlichen Kapazität des Schnell-
bahnverbehrsnetzes auch jene der Zubringerlinien zu zählen wäre.
wir sind überzeugt , setzte GR . Dr . Bohmann fort , daß die Bevölke-
rung ■- iens und der _ mrainergebieto das Projekt mit Befriedigung zur
Kenntnis nehmen wird , da durch die so erreichte Verkürzung der Fahr¬
zeit ihre Freizeit verlängert wird . Die durch die Schnellbahn er¬
reichte Entlastung des Zentrumverkehrs wird die Gemeinde . /ien von
ovr Durchführung einer leihe von Vor '

ehrsrcgelungen befreien , sodaß
die finanzielle Belastung durchaus vertretbar wird.

Die Initiative der . iener Gemeindeverwaltung zum ioisbau der
Verbindungsbahn als Schnellbahn ist wohl der entscheidende Mark¬
stein in der ver v chrsmäßigen Entwicklung Viens zur Veitstadt . Er
ist eine soziale Tat und die Sozialisten begrüßen daher das Projekt
lebhaft , . ir glauben , daß die Zeit nicht mehr fern ist , da auch in
Verkchrsangolegenheiten Kommunalpolitiker nach / ien kommen werden,
um cinc großzügige Verkehrsplanung kennenzulcrnen ! ( Beifall bei den
Sozialisten . )
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Stadtrat Slavik sagte in seinem Schlußwort , es sei selbst¬

verständlich , daß mit der Bundesbahn wegen des gemeinsamen Tarifs

Verhandlungen geführt werden . Es ist klar , daß es zu einem einheit¬

lichen Tarif kommen muß . Im allgemeinen könne man über die Verhand¬

lungen sagen , daß man zu einem Ergebnis gelangt sei , das für beide

Seiten akzeptabel ist . Venn heute Vorwürfe gemacht wurden , cäß der

Sau der Schnellbahn so lange dauert , so ist das richtig , aber die

Stadt Wien konnte das Tempo nicht bestimmen . Die Bundesbahnen waren

andererseits nicht in der Lage mehr auszugeben , als ihnen Geld zur

Verfügung gestellt wurde.

Der Referent betont auch die Kreditwürdigkeit der Stadt Vien

und meint , daß hier die Einanzpolitik seines Vorgängers ihre Erücht

trage . Es zeigt sich jedenfalls , daß man die Reserven nicht leicht¬

fertig angreifen soll . Er verstehe allerdings nicht , welche Gefahr

bei dieser Angelegenheit für die Stadt Vien entstehen soll . Weder

die Rücklagen noch die Kreditwürdigkeit der Stadt sind für den

Finanzminister ein Geheimnis.

Was die Lösung anderer Verkehrsprobleme betrifft , so werden di

Sozialisten nie ein Hindernis sein , um Projekte durchzuführen , so¬

weit sie wirtschaftlich zu verantworten sind . Zur Präge der zweiten

Verkehrsebene erklärte der Stadtrat , daß sich die Stadt Vien auf

keine Experimente einlassen werde , die die Bevölkerung und die

Stadtverwaltung in Hot bringen könnten . Die U - Bahn , die vor Vahren

noch mit 100 Millionen Schilling pro Kilometer berechnet wurde,
würde jetzt schon nach neuen Berechnungen 150 bis 180 Millionen

pro Kilometer kosten . Es kann sich jeder selbst ausrechnen , ob man

solche Summen im In - oder Ausland aufbringen würde . Überhaupt müsse

man auch darüber reden , ob gerade der öffentliche Verkehr dem

Individualverkehr ausweichen solle und nicht umgekehrt . Vorläufig

wenigstens ist die Zahl jener , die sich kein eigenes Auto leisten

noch immer und wahrscheinlich such noch für lange Zeit die weitaus

größere.

Selbstverständlich sind
t
wir gerne bereit , bei der Lösung

großer Verkehrsprobleme mit dem Bund zusammebzuarbeiten ; wenn auch

Niederösterreich mitmacht , wird dies nur zu begrüßen sein . Ab¬

schließend erklärte Stadtrat Slavik , er freue sich darüber , daß

die V0 so früh auf Ideen gekommen ist und daß auch die ÖVP so früh

Ideen entwickelt hat . Am meisten aber freue er sich darüber , daß
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die Mehrheit in diesem Hause die Initiative ergriffen und die
Durchführung ermöglicht hat*

Bei der Ahstimmun werden die Anträge des Referenten ein¬
stimmig angenommen .

Als nächstes referierte Stadtrat Slavik ( SPÖ ) über eine Sub¬
vention der Gemeinde r ien zur Errichtung eines Heimes für Alkohol¬
kranke. 1956 wurde , wie er ausführte , die ” Stiftung Genesungsheim”
mit dem Ziel gegründet , ein Heim zu schaffen , in dem die Möglich¬
keit geboten wird , Alkoholiker zu heilen * Die Pläne für den Bau
sind schon fertig . Sieben Millionen Schilling wären erforderlich.
Es wurde nun eine Vereinbarung abgeschlossen , daß sowohl der Bund
als auch die Stadt dien je zwei Millionen Schilling Subvention ge—
währen , je eine Million heuer und eine Million nächstes Jahr . Die
Stiftung hofft die für die Fertigstellung des ' Heimes dann noch
fehlenden Beträge aufzubringen.

Er hoffe , so schloß der Referent seine Ausführungen , daß es
mit Hilfe dieses Heimes gelingen werde , viele Menschen dem Alkohol
zu entreißen und ihre Familien wieder glücklich zu machen,

GR . Dr , Helene Stürzer ( ÖVP ) gab ihrer Befriedigung über die
Schaffung des Genesungsheimes Ausdruck , für das , wie sie erinnerte,
Vizebürgermeister Jeinberger immer eingetreten sei.

Der Referent verzichtet auf das Schlußwort . Bei der Ab¬
stimmung wird der Antrag einstimmig angenommen.

Über die Einführung einer nicht znitbeschränkten Wochenkarte
referierte Stadtrat Dkfm , Nathschläger ( ÖVP ) . Wie er ausführte , habe
er verschiedene Zuschriften bekommen , in denen vor allem zwei
Wünsche zum Ausdruck kamen , nämlich die Grenze für die Gültigkeit
der Wochenkarte auf 8 . 30 Uhr zu verlängern und neben der normalen
auch eine zwi tungebundene Wochenkarte zu schaffen , weil eine Reihe
von Berufstätigen sonst den Normalfahrschein benützen müßten . Die
Vorschläge wurden geprüft und man hat sich entschlossen , beiden
Wünschen zu entsprechen . Der Einnahmeentgang , der dadurch ent¬
steht , wird schätzungsweise fünf Millionen Schilling ausmachen.

Der Referent stellt dann folgende Antrages 1 . ) Es wird eine
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nicht zeitgebundene lochenkarte eingeführt , die auf der
Straßenbahn und Stadtbahn innerhalb des Tarifgebietes I oder
auf einer Ausnahmetarifstrecke von Betriebsbeginn bis Betriebs¬
schluß täglich zu je einer hin - und Rückfahrt auf einer frei-
gewählten Strecke j die für die ganze ’/oche gilt * berechtigt
uno . für occhs Werktage ( Montag bis Samstag ) 17 « 50 S und für
fünf Werktage ( Montag bis Freitag ) 14 . 60 S kostet . 2 . ) Die Be-
nüczungszeit der Wochenkarten für den Antritt der Hinfahrt in
den Morgenstunden , die ursprünglich von Betriebsbeginn bis 8 Uhr
begrenzt wurde , wird auf 8 . 30 Uhr erweitert . 3, ) Der Gültig-
keiusbeginn nes Kurzstrecken — und Teilstreckentarifes , der mit
8 Uhr festgelegt wurde , wird auf 8 . 30 Uhr verlegt . 4 . ) Diese
Tarifmaßnahmen treten am 19 . Mai in Kraft.

Abschließend bemerkt Stadtrat Dkfm , llathschlager , daß
nun im Bezug auf die Berücksichtigung der berechtigten Wünsche
der Bevölkerung bis an die Grenze des Möglichen gegangen worden
ist , Er bittet daher um Annahme seiner Anträge.

. GR . Maller ( WO ) stellt zu den vorliegenden Anträgen fest,
daß man sich diese Rückziehern 1 hätte ersparen können , wenn man
den von seiner Fraktion eingebrachten Anträgen bei der . Ver¬
handlungen über die TarifregulierunghBee . chtung geschenkt hätte .-.
Man dürfe sinh nicht immer über die Meinung der Opposition hin—
wegsetzen , besonders dann nicht , wenn diese Meinung , wie es hier
^ er i 1all war , auch von der Bevölkerung , vom Gowerkschaftsbund,
d ^ n Krauenorganisationen und . den Betriebsräten vertreten wurde*
-oine Zeitbeschränkung bei den Wochenkarten , sei nicht nur für
viele Berufsgruppen eine Ungerechtigkeit , sondern sei auch be¬
triebstechnisch ein Unsinn . Die Beschränkung auf 8 Uhr früh hätte
eine zusätzliche große Belastung zur Zeit des Spitzenverkehrs
zur Folge gehabt . Auch bei der Ausdehnung auf 8 . 30 Uhr wird der
an sich schwache Wagenpark nicht ausreichend sein . Es sei auch
höchst unsozial , jene Berufsgruppen , die unregelmäßige Arbeits¬
zeiten haben , noch mehr zu belasten.
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Es handelt sich hier hauptsächlich um ohnedies schlecht bezahlte
Arbeitskräfte wie Halbtagsarbeiter , Krankenschwestern , Bedienstete
im Gast - und Schankgewerbe , Post - und sonstige Staatsangestellte,
Schichtarbeiter usw . Man müsse endlich zu sozialen Tarifen zurück-
kehren und darauf verzichten , der arbeitenden Bevölkerung durch
unnütze Kleinlichkeiten neue Belastungen aufzuerlegen . Im Jahre
1948 hat man bei Einführung der Zeitbeschränkung bei den , /ochen-
karten die Tarife ermäßigt . Heute tritt man jedoch für eine Tarif¬
erhöhung und die Zeitbeschränkung ein . Der Redner stellt fest , daß
seine Fraktion den heute vorliegenden Anträgen zustimmen werde,
stellt jedoch den . ertrag , die Preiserhöhung für eine nichtzeit-
gebundene Wochenkarte entschieden zurückzuweisen.

Stadtrat Dkfm . Hathschläger stellt in seinem Schlußwort fest,
daß bei den . ochcnkarten eine wesentliche Verschiebung oingetreten
ist . Gab es im Jahre 1937 ungefähr 40 Millionen . Wochenkarten , so
waren es 1956/57 rund 160 Millionen . /ochenkartenfahrgäste . Dabei
ist der Beschämtigtenstand nur um etwa 50 Prozent gestiegen . Dar¬
aus geht hervor , daß die .Wochenkarte vielfach zu anderen Fahrten
als Berufsfahrten benutzt wird . Da sie aber für Berufsfährten ge¬
schaffen wurde , kamen die beiden Parteien zu der - insicht , neben
der zeitbegrenzten .Wochenkarte eine zeitungebundene .Wochenkarte
cinzuführen , die jedoch etwas teurer ist . Die Schaffung der neuen
-ochenkarte wirke sich jedoch für jenen Personenkreis , der die
zuitgebundene nicht verwenden kann , sehr günstig aus , da bei Be¬
nützung von normalen Fahrscheinen oder von Retourfahrscheinen be¬
deutend mehr ausgegeben werden müßte . Die Bevölkerung hat dieser
Regelung auch zugestimmt , wie viele Briefe , die dem Stadtrat zu¬
singen , bewiesen haben , . mich der Geworkscha .ftsbi . nd hat sich zu den
heutigen Besc 1 liissen zustimmend geäußert und bedankt.

Bei der Abstimmung wurde der . nitrag des GR . Maller gegen die
Stimmen der VC abgolehnt . Die Anträge des Referenten wurden ein¬
stimmig angenommen .

Im Inschluß daran sprach GR . Eleonora Hiltl ( OVP ) über den
hm ihrer Fraktion eingebrachten -intrag auf Sistierung des Ankaufes
Ion _6Q . öQ Exemplaren des Buches » Unser Europa/ ' . Sie stellt fest,

^ cr letzten Sitzung des Kulturausschusses mit den Stimmen
Ar Sozialisten der mtrag genehmigt wurde , 1,8 Millionen Schilling
Ar den - mkauf von 60 . 000 Exemplaren eines europäischen Lesebuches

/
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zu o ^ willigen . Dieser hoho Betrag soll für die Bo Schaffung eines
so genannten europäischen Bes etliches unter dem Titel '‘ ‘ Unser Europa"
aufgewendet werden . Es wird sich niemand gegen den Gedanken stel-
Icn ? ein europäisches -Lesebuch zu schaffen ., do _s in die Hände der
Jugend Europas ko . mi . Gissen müsse man jedoch , was in diesem Buch
steht . Man könne nicht ungeschaut und unorientiert ein solches
Lesebuch um einen so hohen Betrag in die Hände von Jugendlichen
geben , onne daß man weiß , v/as darin zum ^ usdruck kommt * Ein euro¬
päisches Lesebuch soll ja den Zwec’ 1 haben , nicht nur in die Hände
unser er Jugendlichen sonciern auch in die Hände der ouroraischon
Jugend und der ganz Österreichs gegeben zu werden . Es soll also
einen propagandistischen Zweck haben . Dazu ist aber notwendig , daß
auch das Unterrichtsministerium sich für dieses Buch einsetzt,
damit es in Unoerricht verwendet wird . Es fand ab -̂r erst nach Be —
sc ließnng acs Antrages im Kulturausschuß eine Vorsprache beim Un—
„ errichtsministei statt . Loch vertrat auch der Unterrichtsminister
diu Meinung , daß eine Börderung und Unterstützung erst nach Kennt¬
nisnahme des Manuskriptes möglich ist . otadtrat Mandl habe dann

lart 9 daß es noch gar nicht icststohc , welche Rutorcn für die¬
ses Bi.ich schreiben werden . Es sei daher die Hast , mit der die Be¬
reitstellung von fast 2 Millionen Schilling beschlossen wurde , völ¬
lig unverständlich , - uch andere Länder haben nicht mit einer der¬
artigen Übereile ein solches Buch vorwärtsgetriebon . Die Rednerin
ersucht , dem ..nitrag die Lring 1 ichkeit der Behandlung zuzuerkennen.
( Beifall bei der ÖVP . )

Bei der - Übstimmung wurde dem Rntrag die Dringlichkeit gegen
dlc Stimmen der ÖVP aberkannt . Er wurde dem Magistrat zur weiteren
Behandlung zugewiesen.
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